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THEMEN: Sanitarkeramik Staubgeschiitzt schleifen] Gesund-
heitsforderung Fit dank Aktivpause | Serie: Regeln zur Staub-
pravention (Teil 5) Absaugungen optimieren und regelmaBig warten

| Arbeiten mit Flachglas Auf Kleidung und Verhalten kommt es an |

PUTZARBEITSPLATZE IN DER SANITARKERAMIK
Staubgeschiitzt schleifen

Schlechte Messwerte trotz moderner Schutz-
technik. Ein Problem und seine Losung.

Bei diesen Ergebnissen kamen die Fachleute
ins Griibeln. Sie hatten die Staubentwicklung
an Putzarbeitspldtzen eines Sanitarkeramikher-
stellers gemessen. Obwohl das Unternehmen
nagelneue Absaugkabinen einsetzte, iber-
schritten die Werte die erlaubten Grenzwerte
teilweise um das Zehnfache. In anderen Betrie-
ben ergab sich ein &hnliches Bild. Der mess-
technische Dienst registrierte an verschiedenen
Putzarbeitsplatzen deutlich erhéhte Werte fir
Quarzfeinstaub sowie fiir die alveolengéangige
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und die einatembare Staubfraktion (Feinstaub
und Gesamtstaub). ,Die Werte wurden am
Mann ermittelt”, erlautert Dr. Walther Prinz
von der VBG-Bezirksverwaltung Ludwigsburg
die Ergebnisse. Stark erhéht seien sie vor allem
bei den neuen Absaugkabinen gewesen, wo
die Beschaftigten mit dem Werkstiick komplett
in der Kabine stehen.

In einer gemeinsamen Anstrengung gelang es

den Betrieben und den Fachleuten der VBG,

das Problem mit diesen MaBnahmen zu |9sen:

) Optimierung der Absaugung in der Kabine,

) Einsatz von Schwingschleifern mit integrier-
ter Staubabsaugung,

} richtige Position des Beschaftigten im Luft-
strom (nicht zwischen Werksttick und
Absaugstrémung),

) optimale Haltung des Schwingschleifers in
Richtung der Absaugvorrichtung.

Das Ergebnis: Die Messwerte liegen nun unter-

halb des Grenzwertes. ,Das hat fiir die Mitarbei-

ter den Vorteil, dass sie den groBten Teil ihrer

Arbeit ohne Staubmasken erledigen kénnen”,

erlautert Dr. Walther Prinz. Lediglich bei beson-

Moderne Putzarbeitspldtze verfiigen tiber eine
Absaugkabine, die eine Staubfreisetzung Liber
den Arbeitsbereich hinaus verhindert und die
Staubbelastung des Mitarbeiters reduziert.

So finden Sie lhre VBG-Bezirksverwaltung: www.vbhg.de/kontakt
aufrufen und die Postleitzahl Ihres Unternehmens eingeben.
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Der Einsatz von
Schwingschleifern mit
integrierter Staubab-
saugung vermindert
die Staubbelastung
erheblich.

ders grolen Werkstticken und besonders staub-
intensiven Arbeiten kommt die personliche
Schutzausriistung (PSA) zum Einsatz.

An Putzarbeitsplatzen werden die im Druck-
gussverfahren hergestellten Rohlinge vor dem
Brennen entgratet und geschliffen. Dabei
entstehen quarzhaltige Stdube, die bei lange-
rem Einatmen zu einer Staublunge fihren
konnen. ,Frither war das eine weit verbreitete
Krankheit”, wei Prinz, heute habe man das
Geschehen aber im Griff. Das aktuelle Beispiel
zeige, dass man nicht nachlassen dirfe.  (kr)

) Info
www.vbg.de, Suchwort ,Absaugen - aber
richtig” (Video zum Bestellen)




GESUNDHEIT IM BETRIEB

Fit dank Aktivpause

Arbeit in der Flachglasproduktion ist
anstrengend, und die Belegschaft wird
dglter. Fiir die Firma Pilkington gute Griinde,
die Gesundheit ihrer Mitarbeiter zu férdern.

Die ,Aktivpause” beginnt zehn Minuten vor
dem Essen: In einer Halle der Glasproduktion
in Weiherhammer kommen 20 Mitarbeiter
einer Schicht zusammen, stellen sich im Kreis
auf, beginnen mit Lockerungsiibungen. Dann
folgen Dehnung, Koordination und Gleichge-
wicht, schlieBlich Ubungen zur Beweglichkeit
der Wirbelsaule, angeleitet vom geschulten
Meister oder sportlich qualifizierten Kollegen.

Der Arbeitskreis Gesundheit

Seit 2006 trifft sich der Arbeitskreis Gesund-

heit einmal pro Quartal im Werk Weiherham-

mer: Personalleitung, Betriebsrat, Betriebsarzt,

Betriebskrankenkasse, Fachkraft fiir Arbeitssi-

cherheit und Gesundheitsschutz, Mitarbeiter-

vertreter und Susanne Weber, eine externe

Physiotherapeutin. Der Arbeitskreis plant,

steuert und koordiniert alle Aktivitaten:

) Die ,Aktivpause”, die jede Schicht einmal
pro Tag macht.

) Die Arbeitsplatzanalyse und -beratung
durch die Physiotherapeutin - es geht dabei
in erster Linie um riickengerechtes Arbeiten
und um die physischen Belastungen am
Arbeitsplatz.

) Die arbeitsplatzspezifische Riickenschule trai-

Die Motivatorin

Physiotherapeutin Susanne Weber (ergo-im-
puls) leitet seit 2006 als externe Beraterin
das Gesundheitsprojekt , Pilkington aktiv".

Welche Fragen stehen bei Arbeitgebern bei
einem solchen Projekt im Vordergrund?
Susanne Weber: Welchen Nutzen hat es fiir
das Unternehmen? Fiir die Mitarbeiter? Fiir
ihre Leistungsfahigkeit und Motivation, fiir
die Fehlzeiten? Hat sich das Konzept bereits
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Jeden Tag zehn Minuten ,Aktivpause” - auch der Chef ist dabei.

niert - auf Belastungen jedes Arbeitsplatzes
abgestimmt - in sechs Einheiten aufrechtes
Sitzen, richtiges Heben, Tragen, Biicken.

Demographischer Wandel, steigendes
Rentenalter

,Einer der Griinde fiir die Gesundheitsforde-
rung war der demographische Wandel bei uns
im Betrieb”, erklart Personalchef Thomas
Braun. ,Wir haben zwar ein Durchschnittsal-
ter von 42 Jahren, aber einzelne Abteilungen
liegen bei 47 oder 48 Jahren." Der zweite
Grund: Das gesetzliche Rentenalter wird von
65 auf 67 Jahre angehoben, immer weniger
Mitarbeiter kénnen vorzeitig in den Ruhe-
stand gehen. ,Altersteilzeitvertrage oder
Abfindungen sind immer schwieriger gewor-
den. Wir missen uns darauf vorbereiten, dass
unsere Mitarbeiter zukiinftig tiber das 60.
Lebensjahr hinaus arbeiten werden miissen,
auch aus finanziellen Griinden."

Wie wiirden die Mitarbeiter auf die Aufforde-
rung reagieren, gemeinsam gymnastische
Ubungen zu machen? ,In einer Pilotgruppe
haben wir gute Erfahrungen gemacht"” mein-
te der Betriebsrat Zeiss, ,die Neugier der
Leute war gréBer, unsere Befiirchtungen
waren vollig unbegriindet.” Auch der Stand-
ortleiter und die Fithrungscrew haben bei
diesen Aktivpausen mitgemacht - dann ist
das gleich eine ganz andere Geschichte.”

bewahrt? Lasst es sich in den betrieblichen
Alltag einbauen?

Und welche Fragen stellen Arbeitnehmer?
Was bringt es mir? Zahlt es zur bezahlten Ar-
beitszeit? Hilft es mir bei meinen Beschwer-
den? Ist es eine langfristige MaBnahme, die
auch auf meine Bed(irfnisse angepasst wird?

Welche Rolle spielen Sie dabei?
Primér bin ich Motivator, Ansprechpartner fiir
die Mitarbeiter, was Ergonomie, Optimierung

Zeigen, was sich geandert hat

Zur Zeit macht etwa die Halfte der Beleg-
schaft mit, mehr als 300 Leute. ,Wir wollen
die Aktion bis 2010 aufs ganze Werk ausdeh-
nen, aber das kénnen wir nicht einfach verord-
nen”, meint Braun. Am Anfang steht immer
eine Pilotphase von sechs Monaten, wéahrend
der jeder mitmachen muss. Untersuchungen
zu Beginn und am Ende dieser Phase zeigen
den Mitarbeitern, ob sich etwas geandert hat.
Nach sechs Monaten stimmt die Gruppe ab,
ob sie die Aktivpause beibehalten mochte.

Die Mitarbeiter duBern sich positiv

Die Gesundheitsforderung kommt an im
Betrieb. Bei der letzten Mitarbeiterbefragung
haben sich alle Mitarbeiter zustimmend gedu-
Bert. ,Auch Fahrer einer Fremdspedition, die
zum Laden zu uns kommen, machen schon
mit", erganzt Josef Bertelshofer aus dem
GBM-Bereich Packen und Verladen."

Ausfallzeiten waren bei Pilkington nie ein
Thema. ,Wir hatten damals eine Fehlzeiten-
quote um die vier Prozent, nicht zu hoch,
wenn die Halfte der Mannschaft in einem
vollkontinuierlichen Schichtsystem arbeitet.
Wir merken jetzt allerdings, dass wir die Fehl-
zeitenquote verbessern kdnnen - gegenwartig
auf 3,2 Prozent. Unser ,Pilkington aktiv"

tragt mit Sicherheit dazu bei." (fm)

ihrer Arbeitsplatze und riickengerechtes Ver-
halten betrifft, ich sehe mich als Bindeglied
zwischen Mitarbeitern und Geschaftsleitung.

Sind die Ergebnisse nachweisbar, messbar?
Mit einem Messgerdt kdnnen wir Haltung und
Beweglichkeit der Wirbelsdule messen und

vergleichen - allein zehn Minuten Aktivpause
haben nach einem halben Jahr nachweisbare
Verbesserungen gebracht. Unsere anonymisier-
ten Mitarbeiterbefragungen zeigen auch eine
Verbesserung der subjektiven Beschwerden.

Fotos: wdv/E. Hoch, B. Riittger, M. Véller; Photo Alto; getty; MEV; Illustration: VBG
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SERIE: ZEHN GOLDENE REGELN ZUR STAUBPRAVENTION
Oft wird er einfach als ,Idstiger Dreck” betrachtet, den man nur hin und wieder wegwischen oder -saugen muss: Staub. Doch was im
hduslichen Umfeld in der Regel unproblematisch ist, kann im Betrieb zu einer Gefahr fiir die Gesundheit werden. In einer zehnteiligen Serie
zeigt ,Glas & Keramik Spezial” Wege auf, wie Unternehmen der keramischen und Glas-Industrie Staub effektiv bekdmpfen kénnen.

Regel 5:

Absaugungen optimieren
und regelmasig warten!

Beim Bau von Absauganlagen fiir Staube
empfiehlt es sich in der Regel, eine Fachfirma
zu beauftragen - fiir den einfachen Staubsau-
ger ebenso wie fiir komplexe GroRanlagen. Al-
lerdings ist das noch keine Gewahr daftir, dass
die kostspielige Investition auch wirklich dem
Stand der Technik entspricht. Denn allzu oft
werden selbst vom Fachmann einfache Grund-
regeln der Liftungs- und Strémungstechnik
nicht beachtet - mit dem Resultat, dass die
teure Anlage die an sie gestellten Anforderun-
gen nicht erfillt.

Dabei lasst sich anhand einfacher Grundregeln
und mit etwas technischem Sachverstand die
Qualitat einer Absauganlage gut beurteilen.

Wichtig ist, dass diese Regeln in der Praxis nie

fiir sich allein, sondern immer im Zusammen-
spiel anzuwenden sind. Jede Absaugaufgabe
erfordert eine spezielle Kombination.

Grundregeln fiir richtiges Absaugen

) 1. Die Staubquelle so weit wie méglich ein-
hausen oder kapseln.

} 2. So nahe wie méglich an der Staubquelle
absaugen.

) 3. Absaugvorrichtung richtig anordnen.

) 4. Eigenbewegung der Staubteilchen aus-
nutzen.

) 5. Ausreichenden Luftstrom einstellen.

) 6. Luftgeschwindigkeit in der Ansaugzone
gleichméaBig verteilen.

) 7. Ausreichend Frischluft zuftihren.

) 8. Zugluft vermeiden.

} 9. Unbelastete Frischluft ansaugen.

Wartung von Absauganlagen

Selbst die modernste und leistungsfahigste
Absauganlage wird, wenn sie nicht regelma-
Big gereinigt und gewartet wird, sehr schnell
ihre Wirksamkeit verlieren. Auch hier gilt das
SOS der Arbeitssicherheit: Sicherheit, Ord-
nung, Sauberkeit!

Ein am Absaugrohr angebrachter Flansch
verbessert die Absaugwirkung erheblich.

Dazu sollte man am besten einen Instandhal-
tungs- und Reinigungsplan erstellen, in dem
die betreffenden Anlagenteile, die Wartungs-,
Inspektions- und Reinigungsintervalle sowie
die Verantwortlichkeiten festgelegt sind. Die
Anlage muss jeweils vor Arbeitsbeginn auf ih-
re Funktionsfahigkeit getestet werden. Vor der
ersten Inbetriebnahme und anschlieRend re-
gelméaBig in mindestens jahrlichen Abstanden
sowie nach wesentlichen Anderungen muss
eine befahigte Person die Absauganlage auf
ordnungsgemaRe Installation, Funktion und
Aufstellung priifen. (BGR 121: Arbeitsplatzliif-
tung - Lufttechnische MaBnahmen). (sth)

) Info
www.vbg.de, Suchwort ,Absaugen - aber

richtig” (Video zum Bestellen)

www.staub-info.de
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SICHERHEIT BEI ARBEIT MIT FLACHGLAS

Auf Kleidung und Verhalten kommt es an

Die persénliche Schutzausriistung am Leib
und einige Regeln im Kopf schiitzen vor
gefihrlichen Verletzungen.

Trotz einer weiter zunehmenden Automatisie-
rung bei der Be- und Verarbeitung von Flach-
glas gehoren Schnittverletzungen noch immer
zu den Hauptursachen von Arbeitsunfallen in
der Glasindustrie. Um solche Unfalle zu ver-
meiden, fordert das Arbeitsschutzgesetz von
den Arbeitgebern, ,die fiir die Beschaftigten
mit ihrer Arbeit verbundenen Gefahrdungen
zu ermitteln und zu beurteilen”. Der ,Leitfa-
den zur Durchfiihrung von Gefahrdungsbeur-
teilungen” gibt den Verantwortlichen fiir den
Arbeitsschutz in Unternehmen der kerami-
schen und Glas-Industrie dazu wichtige Hin-
weise (s. Infobox, www.vbg.de/glaskeramik)).

Erganzt wird der Leitfaden durch den gewer-
bezweigsspezifischen Gefahrdungskatalog
,Be- und Verarbeiten von Flachglas” (Internet:
siehe oben). Er enthélt zahlreiche Formulare,
die aufzeigen, welche Gefahren an welchen
Stellen im Betrieb drohen kénnen. Die Verant-
wortlichen in den Unternehmen sollen an
Hand des Katalogs fiir die einzelnen Arbeits-
platze

) die Art der Gefahrdung oder Belastung er-
mitteln und beurteilen,

} die jeweiligen technisch-organisatorischen
MaBnahmen und die verantwortlichen Per-
sonen auffiihren und

)} den Zeitpunkt benennen, bis zu dem die er-
forderlichen MaBnahmen umgesetzt sein
miissen.

Um den spezifischen Gefahrdungen an
Arbeitspldtzen zum Be- und Verarbeiten von
Flachglas zu begegnen, sollten Unternehmen
in erster Linie sinnvolle technische Mittel
nutzen und bestimmte organisatorische Schrit-
te einleiten. Letzteres hat nach Angaben von
Dr. Andreas Weber, Leiter des Praventions-
stabs Glas-Keramik in der VBG, ,Vorrang vor
der Benutzung von personlichen Schutzausriis-
tungen als individuelle SchutzmaBnahme".

4 Glas &Keramik

Da die technischen und organisatorischen
MaRnahmen allerdings in der Regel allein
nicht ausreichen, sollten Mitarbeiter in
gefahrdeten Bereichen grundsatzlich auch
eine personliche Schutzausriistung (PSA)
tragen. Sie kann zum Beispiel aus

) Schutzhelm

} Sicherheitsschuhen

) Pulsschiitzern

) Schutzhandschuhen

) Lederschirze

) Schutzbrille und

) Gehorschutz bestehen.

Beim Be- und Verarbeiten von Flachglas wird
vor allem eine PSA fiir bestimmte Kérperpar-
tien benétigt (siehe Abbildung).

Die Lederschutzschiirze verhindert, dass bei
einem Wegrutschen der Scheibe vom Luftpols-
ter auf dem Avrbeitstisch der Unterleib gefahr-
det wird. Pulsschiitzer sorgen dafiir, dass die
Pulsadern auch dann sicher sind, wenn eine
Glasscheibe beim handischen Transport vom
Handteller auf den Unterarm rutscht. Schlief-
lich verhindern Schutzhandschuhe aus einem
schnittfesten Material nicht nur Verletzungen
der Handflachen, sondern sorgen zugleich fiir
ein besseres Griffgefiihl.

Die geeignete Personliche Schutzausriistung
muss als MaBnahme im Rahmen der Gefahr-
dungsbeurteilung fiir den jeweiligen Arbeits-
platz oder die genaue Tatigkeit festgelegt
werden. Dabei ist es sinnvoll, die Betroffenen
an der Auswahl der Ausriistung zu beteiligen.
Dies erhéht nach aller Erfahrung die Akzep-
tanz der Beschéftigten fiir die notwendige

Ausrlistung deutlich. (sth)
) Info

www.vbg.de/glaskeramik > Gefdhrdungs-
kataloge

www.dguv.de, Suchwort ,PSA-Checklisten”
www.dguv.de, Suchwort ,BGI 515" (Infor-
mation zur Wahl und Benutzung persénlicher
Schutzausriistungen)

Impressum

VBG - lhre gesetzliche Unfallversicherung
Deelbogenkamp 4

22297 Hamburg

Produkt:Nr.: 01-05-5097-4

www.vbg.de,

Suchwort ,Spezial Glas & Keramik".
Anmeldung zur Infomail:
www.vbg.de/sicherheitsreport

Fotos: VBG; ©Siteco



	Titel
	Sanitärkeramik
	Gesundheit im Betrieb
	Regeln zur Staubprävention Teil 5
	Bearbeiten von Flachglas



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /PageByPage
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 15%)
  /CalRGBProfile (Adobe RGB \0501998\051)
  /CalCMYKProfile (ISO Coated v2 300% \050ECI\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Average
  /ColorImageResolution 150
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Average
  /GrayImageResolution 150
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 600
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly true
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <>
    /CHT <>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-bestanden te maken die moeten worden gecontroleerd of die moeten voldoen aan PDF/A-1b, een ISO-standaard voor de langetermijnopslag \(archivering\) van elektronische documenten. Zie voor meer informatie over het maken van PDF/A-compatibele PDF-documenten de Acrobat-gebruikershandleiding. PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents that are to be checked or must conform to PDF/A-1b, an ISO standard for the long-term preservation \(archival\) of electronic documents.  For more information on creating PDF/A compliant PDF documents, please refer to the Acrobat User Guide.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU (wdv Distiller Einstellungen fuer Standard PDFs. Diese Einstellungen sind darauf optimiert, dass die Datei eine moeglichst geringe Groesse hat; trotzdem die Darstellung der Bilder gut ist. Diese Einstellung sollte immer bei PDFs fuer Kunden verwendet werden.  Kompatibel ab Distiller Version 6.x ***** Stand: 08.05.2008)
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice


